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K 3 8erlaub ' ich Ihnen — dann und eher nicht —

uͤr die vergangne Stunde zu errothen .

Er entfernt ſich.

ütnter FII
Neunter Auftritt .

Die Prinzeſſinn allein .

bören Sie . —

Er geht !

Auch das noch ! Er verachtet mich . . . Da

ſteh ' ich
8.

1in ſi
C 3irchterlicher Einſamkeit . . . , verſtoßen ,

verworfen . .

Sie ſinkt auf einen Seſſel . Nach einer Pauſe ?

Nein ! Verdrungen nur , verdrungen
von einer Nebenbuhlerinn . Er liebt .

Kein Zweifel mehr . Er hat es ſelbſt bekannt .

Doch wer iſt dieſe Gluͤckliche ? . . . So viel

iſt offenbar — er liebt was er nicht ſollte .

Er fuͤrchtet die Entdeckung . Vor dem Koͤnig

verkriecht ſich ſeine Leidenſchaft . . Warum

vor

8 außer — er
t

hi

raſe⸗

Kat
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ſich

Nit

ſie

ſo



hin⸗

was er im Vater fuͤrchtet ?
SS „ RHleicche Rhe
Konigs buhleriſche Abſie

ir — da jauchzten ſeine Mienen ,

kamfrohlockt' er wie ein Gluͤcklicher . . .

es ,

—
hier verſtummte ?daß ſeine ſtrenge Tugend

Hier ? Eben hier ? . . . Was kann denn er

dabei ,

Er zu gewinnen haben , wenn der Koͤnig

ginn die . . .Koͤni——

Sie haͤlt ploͤtzlich ein , von einem Gedanken uͤber⸗

raſcht — Zu gleicher Zeit reißt ſie die Schleife , die ihr

Karlos gegeben hat , von' dem Buſen , betrachtet ſie ſchnell ,

und erkennt ſie .

etzt endlich , jetzt . . Wo waren meine

Sinne ?

Jetzt gehen mir die Augen auf . . . . Sie

—2

hatten

ſich lang ' geliebt , eh' der Monarch ſie waͤhlte.

Nie ohne ſie ſah mich der Prinz . — Sie

alſo ,

ſie war gemeint , wo ich ſo graͤnzenlos ,

ſo warm , ſo wahr mich angebetet glaubte 2
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464 Dom Karlos .

O ein Betrug der ohne Beiſpiel iſt !

und meine Schwaͤche hab ' ich ihr verrathen =

Stillſchweigen .

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte !

Ich kann ' s nicht glauben . . . Hoffnungsloſz
Liebe

beſteht in dieſem Kampfe nicht . Zu ſchwelgen ,
wo unerhoͤrt der glaͤnzendſte Monarch
der Erde ſchmachtet . . Warlich ! ſolche Opfes

bringt hoffnungsloſe Liebe nicht . Wie feurig

war nicht ſein Kuß ! Wie zaͤrtlich druͤckts er mich ,
wie zaͤrtlich an ſein ſchlagend Herz ! — Dis

Probe

war faſt zu kuͤhn fuͤr die romant ' ſche Treue ,

die nicht erwiedert werden ſoll . . . Er nimmt

den Schluͤſſel an , den , wie er ſich beredet ,
die Koͤniginn ihm zugeſchickt . . . Er glaubt
an dieſen Rieſenſchritt der Liebe . . . kommt ,
kommt warlich , kommt . — So traut en

Philipps Frau
die raſende Entſchließung zu — Wie kann er ,

wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern ?

Es iſt am Tag' . Er wird erhoͤrt. Sie llebt !
Beim Himmel , dieſe Heilige empfindet !
Wie fein iſt ſie ! . . . Ich zitterte , ich ſelbſt ,

vor
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gor dem erhabnen Schreckbild dieſer Tugend.

Ein hoͤh' res Weſen ragt ſie neben mir ,

in ihrem Glanz erloſch ' ich . Ihrer Schoͤnheit

mißgonnt ' ich dieſe hohe Ruhe , frei

von jeder Wallung ſterblicher Naturen .

Und dieſe Ruhe war nur Schein ? Sie haͤtte

an beiden Tafeln ſchwelgen wollen ? haͤtte

der Tugend ganze Glorie zu koſten

und doch zugleich des Laſters hein

Eutzuͤckungen zu naſchen ſich erdreiſtet ?

Das durfte ſie ? Das ſollte ungerochen

der Gauklerinn gelungen ſein , gelungen ,

weil ſich kein Raͤcher meldet ? — Nun bei Gott !

Ich betete ſie an — — Das fordert Rache !

Der Koͤnig wiſſe den Betrug . . Der Koͤnig ?

Nach einigem Beſinnen .
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Ja recht — das iſt ein Weg zu ſeinem Ohre .

Sie zieht an der Glocke .
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